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Nr . ZI ?

Aa « Kesb « ch - V
en . 10 . .Juli : Tally NoscM »!hier , mit Lina Wagner , T -' in.Althen von Eschbach, KorbmcZrie Scyenk von hier . — iz

r, Kellner hier , mit Rosa Lu°^
'

nsturm ; Wilhelm Jhle von Oo»
-nit Wilhelmine Konradll von Blankenloch . Kaufmann innlde Neb von Hagsseld ; Wilbel«
technischer Betrieüsbeamter liier« n Neitersen ; Maximilian Ansei

, Tapezier in München , mit Mi .
i Malstatt -Burbach ; Gustav Hau»macker hier , mit Elisabeth Arm.-Bockenheim .
) . Jnli : Margaretha Wormervon Franz Wormer . Bürodienei

'
L8 Tage , Vater Julius Geiger

'
äßler , alt 63 Jahre , Witwe vonerm - ister ; Gertrud Ulfig , alt LS'ig - — Juli : Maria Vogael.hne Beruf : Marie Volz , alt LStto Volz , Fabrikarbeiter .
erhauS - i-wachse « rr Serstsrbenen .
^ i - %}} Ilhr : Katharina Frank .irats -Witwe , Waldhornstraße 23.
chweisgut , PianosortesabrikantS .
traße 48 (Feuerbestattung ) . —
cling , Kgl . Was ^ nmeister . Rhein ,
argaretha Wormer . Bürodieners .62 . — 4 Uhr : Otto Lutz , Muske .

tfg* Gestorbene .
>astian Niedmann , Postensiuirer .
- Baden (Lichtental ) : Hieronl »
W a l d s h u t : Frau Kaufmann

>. Vetter . 55 I . £ Geislin »
Amalia Weißeuberger , 24 I . ^
karia Theresia Wenzel . 84 I .;
Nesellenverein -Eenior . 27 I . $
Zasic . 75 I . ; Otto Knöpsli . Kon-
t , Oberpostschaffner .

Hierzu
HzzMen Ar . 2S .

sino , Aktiengesellschaft
Karlsruhe .
ZI . Dezember 1917.

Aktienkapitalkonto1000l )0.-
RefervefondSkonto 12000 . —
Hypsthekenkonto . 160000 .—
Dividendenkonto *86.25
Kreditorenkonto . 34079 .64
Gewinn - und

1 .03
9.39
1 .46
0. -
5 .S0
1 .49
8 .57

Verlustkonto 212 .68

Summa 805588 .57

» d Werlust - Konts .

ä
7 .05
7 .50

7.27
4.01
Z.K«

pl&l

Pachtkonto .
Geschenke -

ete .-Konto .

Summa 12118 .51

t repariert (nicht gelötet)

irafilt Siraetftflic 38 ,
»of. — Telephon 1421 .

en » rschieu :

larl Zischer

»koMMAniZierenös
32 Sciten , in Umschlag geh . 2s» Mg
heilsamen Anmntungen und Wor-

chxlicheu Gebeten vor der beilißtn
sind und in inni^-schlichter , tchl

ich «, abwechselnde Gebaute * uni
zusgen bieten .
en :

fürGstersbsichtenös

en . In Umschlag geheftet 15
t? ist. jenen Gläubigen , die SfterS
, « lue gute , kräftige Rene zu tr>
vor der Gedankenlosigkeit , die be>
ineS Gebetbuches sehr ««he lugt
bewahren .

klärlmgöer hl . Messe

lnsend.) 12 °
. 32 Seiten . I » Un»

liebestet 2rS Psg . . . .
che behandelt da ? Büiblei« dai
> Herrlichste , waS die kathsui^
unendlich kostbare Opfer «nf« «»'
nt die größte Berbreituux .

(Dr. Nik. Eihr. SuSrcgenŝ

mü Druckerei

Ji. S[
11349 .76

108 .75

eralversammlung vom 29 . Juni
ahr 1917 keine Dividende zu ver-
i Gewinn zu Abschreibungen zu

2608

. Juni 1913 .
Der Vorstand ?

A . Müller.

Nr . 3 IS

Bct " gspreis vierteljährlich :
Karlsruhe durch Träger Mk. 4 .25 ;

- b o - Geschäftsstelleiuonatl . Mk. 1 .10)
auswärts ( Deutschland ) durch die

io !t Ä " 4 .70 ob » e Bestellgeld ; für
-eiterreich-UiMrn , Zureinburg , Bel¬
len Nollnnd .Ächiveizbei den Posta « -
g ; ü '.' ?ig -s Ausland Mk . 12 .-

Fernsprecher Nr . 535

Aotuttonsdrnck und Verlag der Badenia ZI.-G . für Verlag und Druckerei
kkarlsrnlie , Adlcrstraße 42 , Albert Hofmann , Direktor

i— . .. -

Karlsruhe , Freitag , den 12 . Jnli 1918 50 . Jtthrgintg

Erscheint an allen Werktagen in zwei ÄtuSgaben
Beilage » : Je einmal wöchentlich die Unterhciltnngsblätter „ Sterne und Blumen "

, !
„ Blätter für den Fmnilientisch " u »d „Blatter siir Haus - und Landivirrschaft " j

Aiijeigenpreis :
Die achtsv. Kolonelzeile 25 Pf . ; NrTa¬
nten Mk . l .20 , je mit 2v ' /- Teueru » tjS-
zuschlag. Bei Wiederholung Ziachlas'
nach Tarif . — Aufträge vermitteln
all ^ Ann .-Expedilionen . — Schluß de ,
Anzeigen -Annahme vorm . 'IS Uhi

bzw . nachW. Vi3 Uhr.

Postscheck : Karlsruhe 4844

VerantwortlichIfiir deutsche und badische Politik , foivie für Feuilleton : Th . Meyer :für den -übrige » redaktionellen Teil - Franz Wahl : für Anzeigen und Reklamen :
A . H osma n n , sämtlich in Karlsruhe .

Reichskanzler
und auswärtige Politik .

Der gestrige Tag . an freut der Reichskanzler int
AtU^ iauKschuß sprach , hat manche Frage, die in letz-
ter Zeit selber ciitf uns lag , geklärt . Die Aus.
spräche des Grafen Hertling galt ja in erster Reihe

. der Beruhigung der Partei « ; über den Rücktritt
des Staatssekretärs v . Kühlmann. Schien doch der
Name Kühlmann untrennbar mit der bisher von
der Reichsleitung iniie. gehaltenen Richtung der
Friedenspolitik verbunden zu sein, iveshalb die Ver-
niutung nicht von der 'Hand zu weisen imr . dab mit
Kühlmann nicht eine Person, vielmehr ein System
zuriickgetrctcn sei und zwar ein System , hinter dem
die Mehrheit des deutschen Volkes steht.

Die Rede des Reichskanzlers int Hauptausschuß
hat sich nun nicht damit begnügt , mit der Beun -
ruhigung über den Rücktritt Kiihlrnvnns nach der
angedeuteten Richtung anfztiräuinen, sie ging wei-
ter lind aab einen intimeren Einblick in die Friedens-
Politik der Regierung überhaupt . Von einem
Systeuiloechsel kann keine Rede sein : denn Träger
des Systems ist nicht Kühlmann , sondern der
Reichskanzler : und >vas im wesentlichen, abgesehen
von der Form ihrer Vertrelnng, als Kühlmann-
Politik nalt , das war und ist die Politik Äes Reichs -
kanglers : „Ich mache die PolitikI " sagt der Konz-
[er, und an dem Standpunkt , den er ani 29 . Novem-
ber 1917 vertreten hat , „ wird sich, solange ich an

' dieser Stelle stehe, nichts ändern"
. Der Reichs-

kanzler bleibt , also bleibt auch sein System , das von
der Mehrheit des Parlmuents gebilligt *wir und
auch weiterhin gebilligt wivd. Das lvar das eine,
ivas HerAing sagte . Aber auch auf ein« anders
Frage gab er Antwort. Welches ist nun in Wirk-
lichkeit die Politik der Reichsregierung — diese
Frage wurde in letzter Zeit vielfach gestellt , iveil e^
viele Leute gibt , die ein Interesse daran zeigten, die
Linien der Regierungspolitik möglichst zu ver-
wischen . Dadurch ivaren manche Zweifel entstchi -
den. Demgegenüber stellte der Reichskanzler fest,
dag die Regierung noch wie int letzten Herbst aus
dem Baden der Antwort der Reichsregieruna auf die

■ Papstnote stehe , daß sie gösonneu sei , sobald als
möglich zum Frieden zu kommen unld daß sie da-
her jede günstige Gelegenheit dazu ergreifen werde.
Nicht jeder Klatsch aus dem Auslände, der von
Friedensneigung unserer Feinde rede, lverde der
Regievnng allerdings maßgebend sein , sondern nur
sichere Anzeichen von Friödensbereitschast . Seien
aber diese vorhanden , dann werde man Anlaß zu
Besprechungen zuerst im kleinen Kreise nehmen,,
un: deu Frieden auf alle Weise zu fördern .

Das ist ein Bekenntnis vor den: Än - unld Aus-
laNd , das Klarheit gibt , zumvl der Reichskanzler
noch weiter hinzufügte , daß er hier nicht bloß siir
sich selbst rede , sondern die Heeresleitung genau
auf dem gleichen Standpunkt stehe . Solange aber
Wilson und unsere englischen Feinde immer noch auf
ihrem Vernichtungswillen bestehen, nützen uns
natürlich alle unsere Friedensneigungen nichts.

Man luuß gestehen , daß der Reichskanzler hier,
ivonn je, so recht ans sich herausgegangen ist und
eine offene klare Sprache geführt hat . die ihren
Eindruck auch nicht ■ verfehlte . Der fortschrittlich?
Redner bekannte, daß seine Partei den Reichs-
kanzler auf Grund dieses Bekenntnisses zum Frie-
densgedanken unterstütze. Unzufrieden und miß-
iranisch ist nur noch die Sozialdeiuokratie. die je-
doch , wie der Vorwärts schreibt, die Krisgskrodlie
nicht versagen wird . Dts Zentrum erklärte sich im
allgemeinen für . befriedigt , sodaß jedenfalls von
einem Zusammenbruch der Reichstagsmehrheit nicht
gesprochen werden kann , zumal anch die Rechte dem
Programm der Regierung inbezug auf die äußeren
Fragen nicht ganz abgeneigt gegenübersteht .

Ueber d ? » RückWitt Kühlmvnns und den kommen-
den Mann im Staatssekretariat sagte der Kanzler
nichts , lvas mit seinen allgemeinen Darlegungen

■ irgendwie im Widerspruch geslatiden hätte . Die
Gründe des Rücktritts Kühlmann liegen auf dem
persönlichen Gebiet, zum Teil anch darin , daß seine
Art das Vertrauen anderer Faktoren nicht mehr
gefunden hätten. Und die Ernennung von Hintzes
werde er , so sagte der Kanzler , nur dann gegen -
zeichnen , wenn er die Usberzeugung habe , daß
Hintze d i e Politik treibe , die e r . der Kanzler ,
wolle und mache. Wir lvüßten nicht , was an der
Friedenspolitik der Reichsregierung nach diesen
klaren und unzweideutigen Darlegungen noch zu be-
kritteln wäre . Die Hauptsache ist allerdings , daß
nach der Richtschnur anch in der Praxis üncnkvegt
Verfahren wird .

) 5 (

Dsr KriZg zz - r Sas .

20 0S9 Tsnnzn yerfenkt .
Berlin , Ü .Juli . (W.T .B . Amtlich.) Bou

Unseren N -Bvvtc» sind im Kanal neuerdings vier
vewafsnetc Dampfer mit rund 20 000 Brutto-
Registcr-Tunneu versenkt worden .

Ter Chcs des Admiralstabs der Marine'.
. Berlin, ll . Jnli . (W .T .B . ) Unsere Feinde und

öie ihnen ergebene sogenannte neutrale Presse kön-
Nen sich nicht genug tun in Beschimpfungen
Unserer U - B o o t be s a tz u n gen und ent-
listete« Anklagen gegen ihre . angeblich un-
menschiiche K-riegfü 'hrung. Die deutsche Presse hat
besseres zn tun , als aus diese immer wiederkehren-
®e » grundlosen Beschuldigungen zu antworten,- m Sonderfall jedoch, der nach dem Berichttes fiit^ ch an seinem Stützpunkt zurückgekehrten^ '^ oolskommandanten das Gegenteil aller H? tze-

Tagesbericht vom Großen Hauptquartier.
Großes Hauptquartier , 12. Juli .

(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher KslsgLschauplatz .

HeeresIruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerietätigkeit lebte au» Abend

aus und steigerte sich während der Nacht zu kräf.
tigen Fellerüberfälleu. Auf Äampfstclluugeit im
Hintergelände südwestlich vou ?) ver » und
B a i l l e u l, sowie nördlich von Albert luurden
stärkere Borstötze, mehrfach Erkundungsabtcilullgeit
des Feitldes abgewiesen .

heet5szruppe dculscher SronArinz .
Zwischen Aisne und Marne blieb die Tätig-

Feit der Franzosen rege. In Borfcldkämpsen am
Walde vim Villers - Cvtterets »»achten wir
Gefangene. Oestlich von R eims schlugen wir Er-
kuniruilgsvorstöße des Feindes zurück .

Leutnant N e ck e l errang seinen 20 . Luftsieg .
Von dem gestern im Anflug auf Koblenz ge-

meldeten amerikanischen Geschwader fiel auch das
sechste Flugzeuge durch Abschuß in unsere Hand .

Der Erste Geueralquartiermeister:
Ln deudorf f.

vcim der Gegenseite 'beweist , soll der deukscheir
Oeffentlichkeit nickst vorenthalten werden . Wie

'
am

14 . Juni in dem AdmiraliWbsbericht gemeldet
wurde , versenkte das »niter dem Befehl des Kapitän-
leutuants Georg stehende U-Boot auf seiner letzten
Femfahrt unter anderem das englische B e -
wachu n gsfa h rz eu g „St . Johne" und erbcu-
tote von ihm Mschütz niid Kriegsflagge . Nachdem
der heftige Widerstand des Feindes im Artillerie-
kämpf gebrochen war und darauf einige Leute am
Heck mit weißen Tuchfetzen winkten und die Häude
hochhielten , wurde das Beiboot des Unterseeboots
ausgesetzt ^

und nach dem englischen Kriegsfahrzeug
hinübergöschickt , um das Geschütz abznschmitben.Das Deck des niedergekämpften Gegners war ein
Trümmerhaufen. Vou der Besatzung loaren nnr
noch zwei Mann nnveAmmdet. Die Boote lvaren
gänzlich zerschossen. Trotz der durch die an Deck
liegenden Wasserbomben eiwvandfrei erkennbare/t
Bestiittnuingcn dieses ll -Bootabwehrschiffes über-
ließ Kapitänleutnant Georg der englischen Besatzung
sein Beiboot , damit die wehrlosen , zum größtenTeil verwundeten Engländer Rettung finden konn-
ten . Die Ansscheinigung des englischen Komman -
danten über den Empfang d ^s Beibootes wurde von
dem U -Boot mitgebracht. Mit diesem Fall der Be-
Handlung wehrloser Gegner braucht mvm nur die
Fälle „B a r o l o il g "

, „King S t e p h a it." ,
„ Erompton " und den kürzlich von der Lau -
sanner Zeitung Fenille berichteten Fall zu ver-
gleickjen urch ntan wird wissen , auf welcher Seite die
größte Menschlichkeit geübt wird .

m
vz ? neue Krksgsteeöit .

Berlin , 12. Juli . ( W .T .B .) Der ^ auptaus -
schütz ües Reichstags Hai den Nachtragsetat betreffend
deu K r i e g s k r e d i t vou 15 Milliarde » Mark
angenommen gegen die Stimme » der unabhängigen
Sozialdemokraten n » d bei Stimmenthaltung der Polen .

Ssr Wschftl Im Auswärtigst » Amt .
Bern, 11 . Juni . (W .T .B .) Zum Rücktritt des

, Staatssekretärs v . Kühlmann schreibt das Bern er
I u t e l l i g e n z b l a t t in einem Leitartikel u. a .,
die Nachricht werde sowohl in Deutschland selbst als
aiich jenseits der schwar^-weiß-roten Grenzpfähle mit
gemischten Gefühlen entgegengenonimen werden.
Ueber den Staatssekretär v . Kühlmann selbst schreibt
das Blatt : „Kühlmann war, wie Graf Czernin , ein
Diplomat der neu e n S ch u l e. Es ist zwar
richtig, daß seine Friedensschöpfungen in der Welt
wenig Anklang fanden , indessen ist doch zu bedenken ,
daß er sich in vielen Fällen mit gebundenen Händen
an den Verhandlungstisch gesetzt hat . Wenn es ihm
auch nicht gelungen ist, seine Ideen überall wirksam
zur Geltung zu bringen , hat sich Kühlmann doch als
Staatsmann von u n b c st r e i t b a r e il
Fähigkeiten erwiesen. Man kann sich nur
Wver vorstellen, daß seine Laufbahn mit dem heu -
tigen Tage als abgeschlossen zu gelten hat. Auch für
ihn wird die Stunde der Rehabilitierung dereinst
schlagen .

"
Wien , 11 . Mi . (W .T .B .) Die Wiener Allge-

»keine Zeitung schreibt : „Während der fast einjäh¬
rigen Amtsführung des Staatssekretärs v . Kühl -
m a n n , in einer Zeit, wo die Verhältnisse für die
verbündeten Mittelntächte ein Znsamnrenffchen be-
sonders inniger Art notwendig machten , lernte die
Monarchie Herrn von Kühlmann als einen Maun
schätzen , der durch seine politischen Fähigkeiten und
glänzenden Charaktereigenschaften sich unsere S y in-
p a t h i c il und unser Vertrauen in vollstem
Maße zu erwerben verstand.

" Das Blatt weist auf
die stets vorhanden gewesene vollkommene Har-
inonie zwischen dem Grasen Czernin und Herrn
v . Kühlmann hin und würdigt den zurückgetreteneu
Staatssekretär alseinen der wertvollsten Bor-
kämpfer des Friedensgedankens . Von denk Ge -
sandten v . Hi n tz e hofft das Blatt , daß er das
Werk im gleichen Sinne weiterführen und sich ins -
besondere den Ausbau der Beziehungen mit der ver-
bündeten Monarchie mit gleichem Eiser angelegen
sein lassen werde wie sein Vorgänger .

Dss Suktans Dank an öen Kaiser .
Berlin , 11 . Juli . ( W .T .B .) Das von dem Sultan au

den Kaiser gerichtete A » t w o r t t e l e g r a m m auf das
zum Hinscheide » des Sultans Mehmet » V . ausgedrückte
allerhöchste Beileid hat folgenden Worttaut : Tiefge -
rührt bitte ich Ew . kaiserliche Majestät , den Ausdruck
meines allerlebhaftesten und aufrichtigsten Dankes ent -
geliennehmen zu wollen für die Teilnahme , die Sie an
der Trauer zu nehmen geruhte » , in die ich durch den Ver -
lust der erhabenen Person meines sehr geliebten Bru -
ders , Sr . kaiserlichen Majestät des SuKaus Mehmed
Reshad Khan , versetzt worden bin . Die ausdrucksvollen
Worte einer so herzlichen Zuneigung und Hochachtung ,

durch welche Ew . Majestät geruhten , das Andenken mei -
ne - sehr geliebten Bruders und Vorgängers zu verHerr -
lichen , die kostbare » Worte der Versicherung Ihrer Ge -
fühle iu Bezug auf mich , ebenso wie die Wünsche , die
Sie aus Anlaß meiner Thronbesteiguug an mich rich¬
teten , enthalten so viele Beweise der Sympathie , die in
treuer Buiidesgenassenfchafi sowohl in meinem Herzen
als auch in de » meines Volkes die Erinnerung an die
unzähligen Beweise der Freundschaft wie -
der wachrufen , welche Ew . Majeilät unaufhörlich dem
oSmanischen Reich zu bezeugen geruhten . Im Augen -
blick, da ich den Thron meiner Ahnen besteige , werfe ich
einen Rückblick auf die Beziehungen , die in einer
so aufrichtigen Herzlichkeit ihreu Ausdruck finden und
unsere beiden Reiche geeinigt haben . Jnsbe -
sondere gedenke ich der innigen Bande , die in der engen
Zusammenarbeit unserer Völker seit Ausbruch des allge -
meinen Weltbrandes herrschen und ick bitte Ew . Maje -
stät , die Versicherung nreiner tiefsten Zuneigung und
höchsten Wertschätzung entgegennehmen zu wollen und
zu glauben , daß es mir am Herzen liegt , die Bande auf «
richtigster Freundschaft und Bündnis treue , die
gtnckticheriveife zwischen unseren beiden Reichen bestehen ,
immer enger zu knüpfen . Gestützt auf - unser
gutes Recht und im Vertrauen auf den Sieg unserer
gerechten >i » d heiligen Sache , bitte ich den Allmächtigen ,
seinen göttlichen Schub unseren tapferen verbündeteu
Armeen 31t gewähren , die so heldenmütig ihr Recht und
ihr Vaterland verteidige » .

Beschluß des Hamburger Senats .
Hamburg , 11 . Juli . (W .T .B .) Der Senat hat

der Bürgerschaft heute die Antwort auf ihre Be¬
schlüsse über die weiteren F r i e d e n s b e d i u -
g u n g c n, die Neugestaltung des beut ,
s ch e u A u s l a u d s d i e n st e 3 und die Wieder ,
e iuse tz u ug des f r e i e u Handels iu seine
Rechte zugchen lassen. Von dem ersten Beschluß , in
dessen Sinne er getreu seinem bisherigen Stand -
Punkt weiter wirken werde , habe der Senat dÄn
Reichskanzler Kenntnis gegeben . Zu dem zweiten
Beschluß erklärte der Senat , daß auch er der Ueber-
zeugung fei , daß eine wirksame Verteidigung der
deutschen Interessen im Auslände wünschenswert sei
und daß er in diesem Sinne wirken werde . Auf
das Ersuchen der Bürgerschaft , im Bundesrat mit
allem Nachdruck dafür einzutreten , daß mit dem
Friedensschluß der freie Handel als das erprobte
und allein wirksame Mittel der deutschen Aus -
lands- und Jnlandswirtschaft. wieder in seine
Rocht? eingesetzt werde, erwiderte der Senat , daß
dies Ersuchen durchaus dem? von ihm eingenomme¬
nen Standpunkt entspreche , und daß er sich ferner
dafür einsetzen werde, daß der freie Handel mit
dem Friedensschluß wieder in seine Rechte einge¬
setzt werde.
Die ungarische Wahlrechtsreform im Abgeordneten -

hause.
Budapest, 11 . Juli . (W .T .B .) Die Gesetzesvor-

läge über die W a h l r e f o r m wurde mit großer
Mehrheit als G r u n d l a g e der Einzel -
beratung angenommen . Vor Schluß der Er-
örteilmgcn ergriff MinisterpräsidentDr . Weke rle
das Wort und sagte : Im Verlaufe der Beratungen
sei eŝ zutage getreten , daß die Wahlrefoi in in die-
sein Hause nicht in dem Umfange durchgesetzt wer-
den könne , wie die Neuerung es beabsichtigt habe.Er habe es jedoch vermieden , zur A u f l ö s u n g zu
schreiten , weil diese die Aufregung infolge der
W a h l k ä m p f e verlängere und die Wahlreform
um mindestens ein Jahr hinausschieben würde . Der
Ministerpräsident wies darauf hin , daß die jetzige
Vorlage immerhin b e d e u t e n d e F o r t s ch r i t t e
aufweise. Auch werde infolge der in der Vorlage
enthaltenen Bestimmungen die Zahl der Wähler sich
automatisch vermehren . Das Frauenwahlrecht habeder Ausschuß abgelehnt , doch werde die Regierungin der Einzelberatung eine besondere Abstimmung
beantragen . Der Ministerpräsident erklärte schließ;
lich, er habe schon aus dem Grunde den Vermitt-
lungsvorschlag angenommen , weil immerhin die
Vorlage einen gewissen Ruhepunkt bedeute und es
ermöglichen werde, wichtige Aufgaben zu lösen.
Namentlich werde die Reform der n a t i o -
n a l e n A r m e e , die er als Voraussetzung für seine
Amtsübernahme betrachtet habe, durchgeführt wer-
den . Der Ministerpräsident empfahl di'e Vorlage zur
Annahme .

Beschwerden von Arbeitern gegen Clemeneeans
Gewaltpolitik.

Bern , 11 . Juli . (W .T .B . ) Der Verband der
Mechaniker des Seine -Departemenis richtete einen
längeren Brief au den Ministerpräsidenten Cle -
meueeau und beschwerte sich bitter über die
harte B c st r a s u n g der A r b e i t e r d e l e -
gierten , die anläßlich des letzten Streiks und der
letzten Arbeiterbewegung in Frankreich verhastet
wurden . Von 130 verhafteten Delegierten seien 41
au die Front geschickt worden und beinahe alle

anderen in S t r a f f a b r i f e n der 'Nord - uiifc
Ostdepartements verschickt worden . Die Arbeiter¬
führer hätten ein Recht auf niedrigere Bestrafung
gehabt . Die Arbeiter beschweren sich ferner , das;
durch Ausstreuung von Gerüchten über bevorstehendeStreiks zwischen der Arbeiterschaft und den Arbeit -
gebern künstlich Mißtrauen gesät werde , so daß viel«
Arbeitgeber sich weigerten , mit Arbeiterdelegierten
zu verhandeln . Diese Gewaltpolitik Habs
schon zuviel Unheil angerichtet und müsse endlichauWrcn .
Die Araber ziehen sich von den Engländern zurück .

Konstantiuiipel, ll . Juli . (W .T.B .) Tanin be¬
richtet, daß die Araber sich mehr und mehr von deu
Engländern zurückziehen, da sie der B e d r ii ck u n gund W i l l k ü r h e r r s ch a f t der Engländer
überdrüssig sind .

Deutschst Reichstag.
DZe Lanögesslifchaft

Berlin , 11 . Juli . Der H a u p t a u s s ch n ß deck
Reichstages führte am Donnerstag zunächst die Aus -
spräche über die Landgesellschaft „ Westmark "
zu Ende . Abg . Dr . Pfleger (Ztr . ) warf die Frage auf »
ob man nicht besser eine e t saß - lo th r i » g i sch e
Landeskulturrentenbank hätte schaffen kön«
nen . Die vielangefeiudete Tätigkeit der Gesellschaft falle
in eine Zeit , in der die etsaß - lothriiigische Gesellschaft
ohnedies über die Durchführung der Liquidation erregt
sei . Gewiß könne der Vertrag mit der Laiidgesellfchaft
auch ohne Genehmigung des Sieichstags abgeschlossen
werden . Er hänge aber iu der Luft , wenn der Reichs -
tag hinterher die Liquidationsverordnung aufhebe . ES
müsse deshalb möglich sein , die Aufhebung des Ver -
trugeS bei der Gesellschaft durchznfetze » oder mindestens
den Vertrag nach den Wünschen deS Reichstages abzu -
ändern .

Staatssekretär Frhr . v . Stein : Man imis>, die An¬
gelegenheit rein sachlich betrachten . Ohne einen ent -
scheidenden Einfluß des Reiches läßt sich auch die Grüu -
dung einer elsässisch- lothringischen Landeskulturrfenten -
bank nicht durchführen . Die Sache läßt sich nicht weiter
hinausschieben . Die Anschauungen über das Vorgehen
der Reichsregierung sind vielfach irrig . Die Reichsregie -
rung handelt in bollem Einverständnis mit der Landes -
Verwaltung . Die vom Reich der Gesellschaft geleistete
Garantie liegt innerhalb dt' » Ermächtigungsgesetzes vom
August 1914 . Dieser Ansicht sind auch das Reichsschatz -
amt und das Reichsjustizanit . Der Vertrag besteht also
zu Recht . An den lauteren Absichten der Teilhaber der
Gesellschaft besteht kein - Zweisel . Der französische Besitz
aus deutschem Boden ist und bleibt eine Gefahr , liiii»
wird es nach dem Kriege erst recht sein .

Abg . Alpers ( Deutsch - Hannvveraner ) : Wir billigen
die Absicht durchaus , den französischen Besitz anszuschal -
ten . Aber einmal muß die Zusammeiisetzuug der Ee -
sellschaft befremde » , und dann ist das Wort von der
„ nationalen Zuverlässigkeit " nur ein Schlagwort . Wir
stehen bor einer großen politischen Aktion » die genau sa
auszulaufen droht wie m der Ostmark .

Abg . H a u ß (Elsässer ) : Die e l s ä s s i s ch - l o t h -
ringische Regierung hat ausdrücklich erklärt , daß
sie die Ä e r a u t w o r t u n g für den Ve r t r a g ab -
lehnen muß . Wenn der Staatssekretär sich auf die
Zustimmung des Statthalters beruft , so muß doch darauf
verwiese « werden , daß der Statthalter mit Recht einen
Unterschied macht zwischen der Gründung der Gesell -
schaft und dem Abschluß des Vertrages . Einen solche-«
Vertrag hätte der Vorgäiiizcr des Staatssekretärs nie -
i". uis gebilligt . Welche elsaß - lothringischen Preise bat man
denn zur Beteiligung aufgefordert ? Rur die Schwer -
i n d u st r i e hat einige Aiiteile genomnien . Der Vertrag
schädigt die öffentliche » Interessen auch uach dem Urteil
der Stadt Metz . Staatssekretär Fr Hr . v . Stein : Die
Stadt Metz hat Sonderwünsche , deren Erfüllung iii die
Wege geleitet ist.

Abg . o . T r a in p c z y n s k i (Pale ) : Wir im Osten
finden unlcr den Mitgliedern der Gesellschaft gute Be -
kannte wieder . Die Siedeluiigsgefellschaftcn stehen
moralisch auf einer tiefen Stufe , und wir ivarnen davor ,
die elsaß - lothringischen Verhältnisse ebenso zu vergiften .
Abg . Cohn (U . Soz . ) : Wir sind aus ethischen und poli -
tischen Gründen grundsätzliche Gegner der Liquidation .
Bei ihr geht ma « über die angeblich heiligsten Grund -
lagen der jetzigen Gesellschaftsordnung , das Privateigen -
tum , glatt hinweg . Die ganze Sache geht zurück auf eng -
herzige militärische Auffassungen , denen sich die Zivil -
Verwaltung unterwirft .

Unterstaatssekretär v . Jonguieres : Die Reichs -
regierung geht bei der Auslegung des Etatgesetzes durch -
aus loyal vor . Das Ausland achtet das deutsche Eigen -
tum nicht , wie können wir dann das ausländische Eigen¬
tum in Deutschland achten ? Die Liquidation ist not -
wendig und richtet sich auch gar nicht gegen den bäuer -
lichen , sondern vielmehr gegen den größeren Besitz und
den Waldbesitz , Den Teilhabern ber Gesellschaft können
wir durchaus Vertrauen entgegenbringen . Abg . Dr .
I u n ck ( natl .) : Die e ch t s a u f f a f f u n g der R e -
g i e r u n g über das Ermächtigungsgesetz kann ich nicht
teilen . Ich gebe aber zu , daß die Rechtsfrage zweifcl -
Haft ist .

In der Abstimmung gelangt mit großer Mehr -
heit eine Entschließung der Elsässer z u r
Annahme , in der der Reichskanzler ersucht wird , den
zwischen dem Reich und der Landgesellschaft „ Westmark "
am 17. Januar 1618 abgeschlossenen Vertrag aufzu -
heben und der elsaß - lothringischen Regierung anHeim -
zugeben , die Gründung e i n e r e l s a ß - l o t h -
r i u g i s ch e n S i e d e l u n g s g e s e l l s ch a s t zu ver -
anlassen , die unter Wahrung der berechtigten Landes¬
interessen den Erfordernissen des Reiches entspricht .
Weiter wurde in der Abstimmung noch der Regienmg ,als Material überwieseil eine Entschließung des
Zentrums , die den Reichskanzler ersucht , dafür zn ^
sorgen , daß die Satzung der Landgesellschast „ Westniark "
dahin abgeändert wird , daß süddeutsche , rhein -
l ä u d i s ch e und r e i ch s l n n d i s ch e Interessenten die .
Mehrheit des Stammkapitals erhalten , daß in dein Auf »'
sichtsrat se ein Sechstsl der Mitglieder aus vom Reich s -
tag und vom elsaß - lothringischen Landtag
gewählten Vertretern besieht , daß über die Tätigkeit der !
Gesellschaft dem Reichstag Bericht zu erstatten ist, daß
in erster Linie Süddeutsche unter Wahrung des ,
konfessionellen Besitzstands a î g e s i e d e l t werden und ,daß die Landesregierung in Strasburg ein allgemeines »
zeitlich unbefristetes Verkaufsrecht auf alle liquidiertem
Grundstücke erhält .
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Die politische Aussprache im Hauptausfchuß .

Stoib», 12 . Juli . (W .T .B .) Ter Hanpiansschuh
des Reichstages setzte heilte in Anwesenheit des
Reichskanzlers Grafen Hertling , fast sämtlicher
Staatssekretäre und zahlreicher Abgeordneten die
Aussprach e^iiber die politische Lage sort.

Stresemann (natl.) schließt sich in seiner Ve°
urferlunn der Persönlichkeit des Staatssekretärs
v. Kiihlmann den gestrigen Ausführungen des Abg .
Gröber an . Staatssekretär v . Kühlmann hatte un-
sere Unterstützung für eine lange Periode seiner
Anitszeit. Er war von uns nicht grundsätzlich be-
kämpft worden . Die letzte Rede des Staats -
sekretärs von Kühlmann, die ia die Ursache seines
Sturzes geworden ist . ließ das Augenmaß siir die
Wirki -ng seiner Ausführungen in einem Maße feh-
len , wie es hei einem Staatsmann niemals vorkom-
men dürfte . Wir verstehen angesichts dieser Rede ,
daß der Staatssekretär um seine Entlassung gebeten
hat . und wir können dem Herrn .Kanzler daher nur
Anstimmen , wenn er für die Genehmigung dieses Ab-
fchicdsgefuches eingetreten ist. Die Angriffe aus
die Politik des Reichskanzlers lehnen .»vir
ab . Das mit den Parteien besprochene Programm
hat er loyal durckgeführt . Die sozialdemokratischen
Vorwürfe aegen den ReicfKkanzler sind daher durch-
aus hinfällig.

( Schluß folgt .)
■ ) * (

Chronik.
flas ftafon .

f . Pforzheim , lt . Juli . Schwer enttäuscht wurden
die vielen Beerensucher d̂ie heuer wieder wie int Vor¬
jahre sich bei den württembergifchcn Rochbarforstämtern
t?r ! anl >niök« rten zum Beerensnchen yegen 3 Mk . Gebühr
ftcJöfi hatten . Infolge Anordnung der obersten Forst »
behörde wurden sämtliche Karten wieder
e i si o e 3 o f> c n und das Geld zurückbezahlt . Der Beeren -
rcichtum der Württemberg ! fchen Wälder bleibt heuer für
„?lnsl « i ' der " verschlossen . Diese frcundnachbarliche Matz -
nähme hat natürlich die Beerenkiebhaber sehr erbost , sie
seil aber in der Villinger Gegend ein umgekehrtes Gegen -
stück haben , da Hort die vadifchen Beeren den schwäbischen
Nachbarn nnzugäugig sind . Die Kontrolle der Beeren -
und Ol ' sthamster ist dabei in letzter Zeit eine sehr scharfe ,
nicht mir die Bahn , auch alle Straßen und Hauptwege
werden überwacht .

Tvdt » « ! , 10. rsfnlj . Der hier diele Jahre ruhende
Bergbau bat dieser Tage auch wieder begonnen und
zwar am MauSbruuner .

Bitern ' VT. SKöna »), 10. Juli . Der Bergbau hat
nunmehr begründete Aussicht , auch in unsere :' Gegend
wieder aufzuleben und Beschäftigung , Verdienst und Vcr -
kehr in unser stille ? Schwarzwaldtal zu In *

» gen . In den
nächsten Tagen sollen schon seitens des Freiherr « von
Norschuer von Oberkirch in den alten Gruben unseres
Tales , bei Aitern , M » k- » > ' > - !?. Bohrungen nach
metallischen Srze n in i «ugrisf genommen wer¬
den . <Frb ^

(—-) St . Georgen l . S -liiv. , 11 . Juli . Einen ver¬
wegenen , aber zum Glück mißlungenen Fluchtversuch
unternahm dieser Tage ein zur Einliefern ng in ein
Ofsiziersgefaugenenlager l>es ! i >nmter kriegLgefangener
amerikanischer Offizier . Derselbe sprang in
der Nähe der Station Heterzell ans dem fahrenden Auge
und erreichte auch unverletzt den Boden und eilte davon .
Die ihn > zum Trausport beigegebenen deutschen Wacht -
leute hatte » die Geistesgegenwart , sofort die Notbremse
zu ziehe », worauf der Zug stillestaud . Sie nahmen die
Verfolgung des Flüchtlings auf , und zwar mit Erfolg .
Der gefangene Amerikaner wurde ohne weiteren
Zwischenfall an seinen Bestimmungsort abgeliefert : im
Besitze des Ausreißers befanden sich etwa iflO Mark in
deutschem Geld und ein Kompaß . — Das Gesamtergeb¬
nis der Ludendorff - Spende in hiesiger Stadt beträgt
£127 .26 Mark , darunter 571 Mark von der Slraßeufamm »
lung .

Singen , 11 . Juli . Der eine Stunde entfernte ruhige

ThZNter unö Mzzßk.
Festkonzert i :n Grohh . Hoftheater . Aus Anlaß des

Geburisfestes -i : : y. et Keniglichen Hoheit des Großher -
HvgS fand am letzten Dienstag Abend im festlich beleuch »
tetcn Hostbeater ein Festkonzert statt , zj« dem sich eine
proßc Hörerichaft einstellte . Nachdem auf den Landes -
leren ein dreifaches Hoch ausgebracht und die badische
Fürstenhvmne vom Hoforchester gespielt worden war , er -
klang Schumanns herrliches Quintett , Opus 44 , von den
Herren Professor Mar Pauer i Klavier ), De man ,
G r a b e r t ! Violine ) , M ii II e x ( Bratsche ) und Tr a u t -
Vetter ( Cello ) wirkungsvoll , wenn auch nicht so rest -
los ergründet , wie es Herr Paucr von seiner Stutt¬
garter Kammermusikvereinigung her vielleicht gewohnt
ist Ein durchweg gutes Prädikat verdient dagegen die
Wiedergabe des ForellenquintettL von . Schubert , Opus
114 . Zwar u>ar auch hier der glänzende Pianist über -
legen , aber ein intensiveres Aachschasfen machte - sich deut¬
lich benierkbar . Den Kontrabaß spielte dabei Herr Hof -
musiker C ch i e d t . Zweifellos nachhaltigen Eindruck
hat auch Schümanns A-moll -Sonate , Opus 105 , hinter -
lassen , zumal die Herren P a u e r und D e m a n ihr
feine Verkünder waren . Elfterer ist ein Pianist von
selten hobein Adel , fein und liebenswürdig in der Fär¬
bung lichter Tonbilder , aver auch unerbittlich , wenn es
gilt , einer kämpfenden Seele ihre Bekenntnisse abzu -
ringen . Das spezifisch p anistische nnd das musikalische
findet man bei ihm ii schönster Harmonie vereinigt .
Große Anerkennung erwarb sich auch Herr Dem au ,
denn die Karlsruher wollten eö dieses Mal bei seinen ,
Abschiedsahend nicht an Beifall fehlen lassen . Zehn
Jahre sind es , seitdem Herr Deinan in nnfer Hoforchester

. eintrat und ein tüchtig Stück Arbeit hat dieser Künstler
bis heute geleistet ; nicht allein drunten in der Orchester -
Versenkung , wo er seinen wohldisziplinierten Streicher -
chor durch sei» feuriges Temperament mit fortriß , fon -
dern auch im Konzertsaal als Solist oder als Führer des

iKarlsrnber Streichquartettes . Manch schöne Stnnde
edler Kunst hat er den Karlsruher Musikfreunden gewid -
met und dafür sei ihm auch an dieser Stelle recht herz -
lich gedankt . Wir frenen uns über feine ehrenvolle Be¬
rufung und wünschen ihm an seinem neue « Wirkung ? »
orte reichen Erfolg . — Zwischen die Jnsirumentalvor -
trcige saug Frau Laur Kottlar mit tiefster Emp -
findnng einige reizende Sckuimannsche und Schnbertsche
Lieder , von Herrn Hosoperndirektor EortoleziL ganz
Hervorragend am Flügel begleitet . Bern er .

) * (

Kirchliche Nachricht^ - .
:tj ; Vallendar a . Rh . , SchLnstatt . Im August und

Sept . werden hier Exerzitien kurse für Prima -
ner und Sekundaner abgehalten . Die Äerpsle -
gungskosten für drei volle Tage belaufen sich auf 5 Mk .
Näbere Mitteilungen macht nach erfolgter Anmeldung der
Präses der Studentenkongregation Pal -
I e n d a r o . Rh ., Schön st att .

Landort lieberlingen am Stieb wurde gestern abend in
große Aufregung verseht . Ein jugendlicher Taugenichts
verübte in der Muhle einen Diebstahl . Von Polizei -
d i e n e r Sontheimer verfolgt , gab er auf diesen einen
Schuß ab . Sontheimer . wurde so schwer verletzt , daß
er , ohne des Bewußtsein noch einmal erlangt zu haben ,
verschied . Ter Mörder entwich in der Richtung gegen
Singen . Auf den Gendarmeriewachtmeister von Nadolf -
zell , der die Verfolgung aufnahm , gab er ebenfalls einen
Schuß ab , glücklicherweise ohne zu treffen . Im Singe -
ner Walde verlor der Verfolger die Spur . Mau will den
Täter erkannt haben , so daß feine Verhaftung nicht lange
ausbleiben dürfte . ( Sing . Z . )

Konstanz , 12 . Juli . Zu einer Kirschenwall -
fahrt ist eS Ende letzter und Anfang dieser Woche nuch
einigen Bodenseeorten gekommen . Vor allem nach Hag -
nau sind viele . Tausende über den See gefahren , un » ein
Körbchen Kirschen zu erhaschen . Am Dienstag war der
Zudrang zu dem von hier mittaas 2 Uhr abgehenden
Bodenseeschiff derart , daß gegen 200 Personen nicht mit¬
genommen werden konnten . Die meisten kamen aber
ohne Kirschen zurück , d-a die Orte wie Hagnau und
Stetten völlig ausverkauft innren . Am Montag abend
mußte noch ein besonderes Schiff nach Meersburg fahren ,
um die dort Zurückgebliebenen nach Konstanz abzuholen .
Infolge dieses großen Kirchenaufkaufs hat die hiesige
städtische Kirschenversorgunq vollständig versagt . Für
sie war es überhaupt nicht mehr möglich , Kirschen zu
bekommen .

Eine Kundgebung für Kleinwohnungen mit Gärten .
Mannheim . Hier fand eine stark besuchte öffentliche

V o r t r a g ? v e r a n st a l t u n g statt , die von den ver »
schiedenen Baugenossenschaften , dem Kriegsausschuß der
Verbraucher , Beamtenvereinen , dem Hausfrauenbnnd
und mehreren sozialen Vereinen einberufen war . Herr
Dr . Wittel aus Karlsruhe sprach über t >ie. Beschaf -
f u ng von Kleinwohnungen mit Gärten . Die
Wohnungsnot , welche die durch den Krieg geschwächte
Volkskraft in gefährlicher Weife bedroht , mache um -
gehend Unternehmungen notwendig , welche eine sofortige
Inangriffnahme der Neubautätigkeiten ermöglichten .
Aeben den militärischen Maßnahmen zur Freigabe von
Arbeitskräften und Baustoffen handele es sich um ge-
eigneteL Gelände nnd billiges Geld . Bei der außerordeut -
liehen Wichtigkeit einer befriedigenden Lösung der Woh -
nungSfrage für die Zukunft des deutschen Volkes dürfte
hierbei an den Mitteln nicht gespart werden . Aeben
dein Reich , das sich zur Hergäbe erheblicher Geldmittel
für Bauzuschüsse usw . bereit erklärt hat , müssen vor
allem der badische Staat und die Gemeinden sowie die
öffentlichen Körperschaften ( Sparkassen . Landesve . tiche -
rungsanstalt , Berufsgenossenschaften usw .) sich in be -
trächtlichem Ilmfang an der Aufbringung von Mitteln
zu günstigen Bedingungen für die Neubautätigkeit bete »-
ligen . — Ebenso wie die unerträgliche Steigerung der
Mieten überhaupt durch eiue Genehmigungspflicht fiir
Mieterhöhungen verhindert werden müsse , sei auch not -
wendig , das Steigen der Mietpreise der neuen (und alten )
Häuser zu verhindern , indem die schätzungsweise IVO-
prozentige Baukostenüberteuerung durch öffentliche Zu -
schösse, zum größtenteil aus Kriegsinitteln des Reiches
zu decken wäre . Für die solcher Art erbauten Häuser
fei die Gewähr zu bieten , daß diese Beihilfe restlos den
WohnungSnehmern zugute käme . Deshalb kämen in
erster Linie gemeinnützige Bauorganifationen für die
Bautätigkeit nach dem Kriege in Betracht . Eine Vater -
ländifche Pflicht aller Wohnungsnehmer fei es . sich durch
genossenschaftliche Selbsthilfe an der gemeinnützigen Er -
stelluug vou Wohnungen Au beteiligen . — Die Versamm¬
lung richtete daher au alle Arbeiter , Angestellte und Be -
amten Mannheims das dringende Ersuchen , sich einer
der zahlreichen Unternehmungen der Wobnungsfürforge
in Mannheim anzuschließen . — An den Vortrag knüpfte
sich eine rege Aussprache , an der sich auch private
Bauunternehmer , Stadlbaurat Platz , Stadtpfarrer Dr .
Lehman n, Prof . Wendling und andere beteilig -
ten . Die Versammlung gestaltete sich zu einer einmüti »
gen öffentlichen Kundgebung für den Bau von Klein -
Wohnungen mit Gärten mit öffentlicher Unterstützung .

Ein besseres Brot ?
Berlin , 10 . Juli . Wie der Münchener Vertreter der

Tägl . Rundschan erfährt , find Bestrebungen im Gange ,
vom neuen Wirtschaftsjahr ein besseres
Brot zur Verfügung zu stellen . Die deutschen Lebens -
mittelämter werden sich in den nächsten Tagen mit die -
fer Frage beschäftigen .

Tie LLHnungSzuschüsse
für die Familien der Gehalt und Löhnung emp -
fangende ?» Unteroffiziere des Friedensstandes
!verden mit Wirkung vom 1 . April an auf folgende
Tagessätze erhöht : Familien bei gemeinsamer Haushalts -
führung ohne Kinder 1 .30 bis 1 .80 Mk . , mit einem Kind
1 .85 bis 2 . 10 Mk ., mit zwei Kindern 2 .45 bis 2 .75 Mk, ,
für jedes weitere Kind mehr 0 .70 Mk . ; Familien bei ge-
trennt « Haushaltsführung ohne Kinder 2 .15 bis 2 .40
Mk ., mit einem Kind 2 .70 bis Z Mk . , mit zwei Kindern
3 .30 bis 3 .65 Mk . z für jedes weitere Kind mehr 0 .70 Mk .

) * (

Lsksds .
Karlsruhe. 12 . Juli ISIS .

B? m Linzenzsekretariät Karlsruhe wird uns mit -
geteilt , daß sich in letzter Zeit ein gemeingefährlicher
Schwindler , angeblich des Namens Dr . Enger aus Hildes -
heim herumtreibt und versucht , sich größere Geldbeträge
zu erschwindeln . Er stellt sich taub und hat schon ge-
fälschte Briefe des Fürsten Aloys von Löwenstein vor -
gezeigt , um seine Angaben glaubhafter zu machen . Alle
diejenigen , die etwa schon betrogen worden sind , werden
gebeten , der Polizei baldigst sachdienliche Mitteilungen
zu machen .

>+ Lei der Verteilung von EinmachzuSer wurde die
merkwürdige Bestimmung getroffen , daß Kinder , die zur -
zeit das erste Lebensjahr noch nicht vollendet hatten ,
keinen Zucker erhielten . Dagegen erhalten Kinder vom
vollendeten ersten Lebensjahr an Anrecht auf Marme -
lade . Wenn nun ein Kind im August ein Jahr alt
wird , so darf es wohl Marmelade bekommen , nicht aber
Obst , das seine Mutter eingemacht hat . Das sieht wie -
der einmal so recht nach der Burokratenschabloue aus .
Ein plausibler Grund für eine solche Ausnahmebehand -
lung ist nicht ersichtlich . So gut man den Garten -
befitzern zur Bereitung von Beerenwein Zucker gibt ,
könnte man ihn auch für die Kinder unter einem Jahr
abgeben , zumal der Fehler ihres zu geringen Alters sich
mit jedeni Tag verbessert . Man glaube ja nicht , dasj die
Marmelade , selbst wenn sie in städtischen Betrieben her -
gestellt ivird , mehr Vertrauen bei den HausfAiuen ge-
nießt als ihr eigenes Eingemachtes . Das Gegenteil
kann man überall wahrnehmen . Nichts kann gegen -
wärtig die Brvöiternng mehr aufregen als die bloße Ver -
mntung , daß ihr Obs ! und Zucker entzogen werden , weil
die Marmeladefabriken zuerst den Rahm abschöpfen
müssen .

X Grsßh . Konservatorium siir Musik . Das 4 . Prü¬
fungskonzert leitete eine gefällige Violinnummer , Ro¬
manze von Jng . v. Bronsart , ein , in der Fräulein Karla
Kaufmann vorgeschrittenes Können und Vortrags -
talent zeigen konnte . Herr Heinrich Kuppinger sang
eine Arie des Vaico de Gama aus der „ Afrikanerin ".
Der junge Sänger hat seit vergangenem Jahre gute

»r Äiajuii , ieyr jwnna » " iv
Ausdruck ; Fräulein Emmy Zimmermann
durch eine in jeder Beziehung glänzende , aber
rhvtbmisch und klanalich eindrucksvolle Wieder -

Fortschrille gemacht ; der Ton « si :
.

überall und die

schone Stimme spricht leicht an . Eine ^ ( ndiSpL ^ i -on
hinderte ihn in dein an späterer Steile mit

^
Fräulein

Birnbaum gesungenen Duett aus „Lohengriu ^ an der
vollen Entfaltung seiner ausgiebigen Mittel . v>» Frau¬
lein Ottilie Birnbaum lernte man eine stimmbegaote
Kunftjüngerin kennen , die bei weiteren >onstudien bei

unzweifelhaft großer gefänglicher und musika ?>icher -

gabung einen aussichtsreichen Weg vor sich haben i iirrte .
Drei umfangreiche Klavierwerke bildeten ^ie Gr md -

Pfeiler des Programms : Fräulein Margarethe Bare s c !

spielte , Variations ferieuseS Opus 54 von Mendelssohn
mit flotter Technik , sehr schönem Anschlag nnd ange¬
messenem
erstaunte
besonders rhvthmisch und klanglich ein ^
gäbe der Sonate E ^dur Opus 3 von Beethoven . Frau -
lein Martha Lehser wurde den technischen und must »

kaiischen Schwierigkeiten , die der Earnevai von Schn -
mann iil jeder seiner zahlreichen Nummern , eigentlich in

jedem Takt bietet , bestens gerecht und ließ solcherweise
das Konzert festlich ausklingen .

X Neservela ^arrtt VIII ( Lehrerseminar IT ) . Im
Reserve - Lazarett VIII fand am Montag abend im Be : -

sein der Verwundeten , des Lazaretivorstandes und einer
Anzahl Gäste eine einfache , aber stimmungsvolle G r o ß -

Herzogs - Geburtstagsfeier statt . Die Fest -

anspräche hielt Stadtpfarrer Hanngs t ?on der Lieb -

frauenpfarrei , der in inhaltsreichen , fesfeluden Aus »
führungen unser « LandeSfürsten feierte , der seinem Volke
Treue mit Treue vergelte lind dessen heute alle Badener
in » Felde und in der Heimat in Liebe und Verehrung gc-
denken und ihm eruent daS Gelöbiiis der Treue ablegen
würden . Das auf den Großherzog ausgebrachte Hoch
fand lebhaften Widerhall . Die eindrucksvolle Ansprache
war umrahmt von GesangSvorträgen der Konzertsängerin
E . Gutznrann und des Tenoristen V . Singer . Frl .
Gutzmanns bocheniwickelte VortragSknnst kam in stimm¬
lich nnd technisch gleich trefflich ausgeführten Gesängen
von Grieg , Mozart und Meyerbeer bestens zur Geltung ,
und der vielversprechende Tenor Ventur Singer hatte
in der Freischütz - Arie , dem Liebeslied ans »Walküre "

owie einigen Liedern dankbare Aufgaben , die er mit
chönem Organ , bei musikalischer Sicherheit und ver -
tändnisvollem Vortrag sehr gut durchführte . Musik -

infpektor Z « reich begleitete anschmiegsam und diskret .
Der Vorschlag , ei » von Exzellenz v . En gelbe rg zur
Verlesung gebrachtes Huldigungstelegrainm aii Seine
Königliche Hoheit abzusenden , fand frendige Zustimmung .

Mzszelchnttsgen .
Da ? Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt

Adam P o r z e l t , Leutnant und Kompagnieführer der
10 . Kompagnie , Jnf .-Rgt . 166 , der Soh » des Eisenbahn -
Magazinsmeisters Porzelt in Reichenbach , Amt Ettlin -
gen . Zwei weitere der vier in : Felde stehenden Söhne
Porzelts sind Inhaber des E . K . 2 . K 'asfe .

Artillerieunteroffizier Deisler , Sohn des Herrn
Oberregierungsrats A . Deisler , hier , wurde anlätzlm »
der letzten Kämpfe an der Westfront mit dem Eiserne »
Kreuze 2 . Klaffe ausgezeichnet .

• ) * (

B . C. Karlsruhe , II . Jnli, Die LtMrige Cäcilie
Glihr aus Gengenbach ist von den @ crid,ien in Lahr
nnd Offenburg schon wiederholt vorbestraft. Trotzdeni
begeht sie immer neue strafbare Handlungen. So prellte
sie in Offenburg eine Fron , die sie ans Mitleid anfge-
nommen hatie, um 20 Mar? und stahl ihr noch Klei-
dilnaSsiiicke lind Bettwäsche . Mensalls in Offenburg
schwindelte sie sich einen Schirm und ein Handiäschchen
heraus . In Grötzingen gab sie sich als Rote Kreuz -
schwcster aus, crschwindelie sich 5 Mk. und lies; sich Nacht-
qnorlier geben . Als Dank dafür stahl sie ihrem Gast-
geber Kltidungkfliicke und Schmucksache»^ im Werte vou
516 Mk. Heute verurteilte die hiesige Straftamnier die
gefährliche Person zu 2 Jahren Gefängnis . — Der Land-
Wirt Wilhelm Ed er in Durlach hatle in seiner Familie
öfter Sireitigkeiten , besonders seit eine seiner Töchler
nach abenteuerlichen Reisen heimgekehrl und bestrebt war,
diese Differenzen zu vergrößern. An: 16 . April hatte die
Tochter de .i Eder wieder eillnial gereizt und er gab mit
einem Jagdgewehr einen Schroischus ; auf das Mädchen
ab, durch tm es an der Schläfe verletzt wurde. Wegen
schwerer Körperverletzung wurde Eder von der Straf-
kanmer zu 0 Monaten Gefängnis , ab 10 Wochen llnter-
suclmngshaft verurteilt.

) * ( —

Zm Lage im
Der Hetman zur Ermordung des deutschen

Gesandten .
Berlin . Ii . Juli . W .T .B .) Der Hetman der

Ukraine , SkoropadSti , hat aus Anlaß der Er-
mordun.a des Grafen Mirbach an den Kaiser sol-
gendes Telegramni gerichtet : Clv . Kaiserlichen und
Königlichen Majestät wollen mir allergilädigst ge-
statten , daß ich gleichzeitig im N a m e n d es u k r a-
i n i s ch e n Volkes meinem Liefen
Schmerze Ausdruck gebe, über den feigen
Mord , dem der Botschafter Ew. Majestät in Neos-
kalt zum Opfer fiel . Durch die mächtige Hilfe des
Deutschen £>.?ich ?3 zu staatlichem Leben wieder-
erstanden , trauert das ukrainische Volk um den Ver¬
lust des Mannes , der immer sich als Freund der
Ukraine bewährte . — Der Kaiser hat darauf
folgendermaßen geantwortet: Ew. Exzellenz bitte ich,
den Ausdruck meines besten Dankes für die Teil-
nähme entgegen zu nehmen , die Sie mir zugleich
im Namen des ukrainisZ?en Volkes ans Anlaß des
fluchwürdigen Verbrechens an meinem Gesandten
in Mss?au ausgesprochen haben .

Verschiedene Nachrichten.
Moskau, 11 . Ii,Ii . Die Presse meldet : In den

nächsten Tagen wird die Ankunft des englischen Bot-
schafters B u ch a n n n in Wologda erwartet. — Am
7 . Juli hat wieder eine V e r f n m ni lung alle r
Kriegskommissare nnd Leiter der Militär -
abteillingen der Soviel ftattgefnnden. Der ober st e
Kriegssovjet wird nach Mnron übersiedeln .
— Die Reise nach Siinbirsk und Kulugg, ebenso
nach Archangelsk nnd dem Gouvernement Pskow ist
aus wirtsckxiftlichei? Gründen verboten . — Trotzki
soll auf den , allritssiMn jwngreß der Sovjets er -
klärt haben , er habe Nachrichten, daß an der Front
die Einigkeit der Sovjettrnppen durch englisch -
französische Propaganda gelitten habe.
Einzelne Tei ' e der Truppen seien zum Feind über-
gegangen. Ter Kriegszustand wilrde über
die M u r m a n k ü st e und die Bahn bis Slvanka
erklärt .
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Verein mit dein G e n s erfie m i t e c { ü r e i ncitz
d a i !. e r h äffen Fr i e -d c n , iow: e zahlreiche jWß
angegliederte Gefellschaftcn taieu den Präsidenten
Wilson l - legraphisch , die Med - d ... Herrn ^
KiihlManii sowie die wwdenl ' oltr lcn'k'ärnng des^
Reichskanzlers Grafen von Hertiing , das; ,>r die vier!
von dein Präsidenten Wilson selber als Basis z»eS!
Friedens nufgestellten Grundann . hni'e und
im Interesse der ganzen Menschheit daniit einher-!
standen sei , in U n t e r h a n d ! » n

'
g e u über öcn 1

a I Ig Sütze i ne n Friede -, a - ' s di -' s . ^ allgemein
angÄvaudten Basis einzutreten , in B rüeliichtignng
ziehen zn wollen .

-tc
Die Behandlung feindlicher Avs!» i - d/>? in tixland,

London , 12. Fnli . (W .T .B .) W.ldu .1'1 des Reu.
terfchen Büros . Das Unter Hans erörierte dig
Frage der allgemeinen Behandlung feindliches
Ausländer . Eave sagte namens der Regierung, .
alle Fragen der I n t e r n i e r « >, ;> oder Depo ? ,
tati on , sowohl alle N a t » r a l i s i e r n n gs ^
h e w i I l i g >! » g e n sollten nochinal«; geprüft wer-
den . Bezüglich feindlicher B a n f e „ werde«
die nötigen Schritte zur sofortigen Liquidierung
nnd Schließung getan werden Da die feindlichen
Banken dazu benutzt worden sind , den englischen
Handel an sich

' zn reißen, und zu scl ädigni , müßten
sie nach dem Kriege besonders hehandelt und durch
Gesetz für ein ? Reihe voll Jahren nach dem Kriege
verboten werben .

Ein großer Streik in der e »g! i?chcn Flugzeug.
Industrie .

.Haag , 10 . Jtlli . Daily Expreß berichtet, das!
sich der Streik in der englischen. Flugzengindustru
a n sbr c i tet . 22 000 Perso n e n haben j»
die Arbeit niedergelegt.

Nach einer weiteren Meldung von , 11 . Juli ' auZ
London ist in der Flugzeugfabrik Alliance Acro»
plane Company ein S t reif a u s g e h r o ch e n.
Mnnitionsnünifter Churchill hak ■ energische Gegen-
nlaßregeln ergriffen. Die Regierung werde auf-
grund d-es R e ichsv e r t e i d i g >! n g s g e s e tzeS
und des M u n i t i o n s g e s e tz e s die Fabrik selbst
übernehmen .

Wilson und Panaum.
Basel, 6 . Juli . Die amerikanische Agentur meldet

laut Köln. Volksztgi: In der Republik Panam <!
sei die Lage durch die Verschiebung der Wahlen ernst
geworden und man befürchte Unruhen. Der norb-
amerikanische Generalgouvcrnenr habe Lansing da-
von unterrichtet . Auf Grund des Vertrages den
1904 wird die Ordnung in den Städten längs des
Kanals und im Hafen von Colon durch T r n p p e n
der V e r e i n i g t e n Staaten ausrecht erhalten .
(Daher die „Unruhen" ! Red .)

*
Die Influenza in der Schweiz .

Bern , IL . Juli . Nach Mitteilungen des
Pressebüros des Armeeft <,kieS sind bis v . Juli in der
schweizerischen A r m e e 6800 Erkrankungen an der
Grippe vorgekommen . Die weitaus meisten Er ?ran -
kungsfälle fallen auf Infektionsgrippe . Bis 9 . Juli er¬
eigneten sich 24 Todesfälle , darunter ein und zwei
Sanitätssoldaten , die ihrer Pflichterfüllung ;',um Opfer
fielen . Unter der Zi vilbeuöl ke r un g forderte die
Krankheit bisher mehrere Opfer . Eine einzige Ortschaft
hatte ? Tote . Bei den in der gleichen Ortschaft unter -
gebrachten ea . 18» englischen Internierten find 6 Falle
tödlich verlaufen .

HanSsisSeU .
Berlin , 11 . Juli . ( W .T .B .) Bö r f en ft i mm ungs -

bild . Wenn durch die gestern im Reichstage erfolgte
Entscheidung über die Börsenumsatzsteuer auch die starke
Erhöhung der Sätze etwas gemildet worden ist, so gc -
liügen nach Ansicht der Bank - und Börsenpreise die zur
Annahme gelangten Sähe noch durchaus nicht , um die
befürchteten und genngfam geschilderten Jol ^ ni bei einer
rückläufigen Koiisnnktur in verschärftem Maße eintreten
»u lassen . Trotzdem die Börse sich nach wie vor Be-
schränkungen in der Geschäftstätigkeit auferlegte , war das
PrivatpuVlikum wieder überwiegend mit Kaufaufträgen
am Markte , deren Erledigung sich nur zn höheren Kur -
sen vollzog . Infolge der so geschaffenen festen Grund -
stiminung konnten vor allem die führenden Schiffahrts -
und Montanwerte die gestrigen Einbußen so ziemlich
wieder hereinbringen . Auch die seit einigen Tagen zu
beobachtende Kauflust für Kaliwerte bielt

'
in verstärktem

Maße an . Am Rentenmarkt hat lich nichts verändert .

Städtisches Koszertiiaus Ksrisrabe .
Freitag , den 12 . Jnli , lmlb 8 übr .

IM © lestl ^ e WI &w ©«

j Wie fsrgi das Vaterland
fffir seilte kriessbefchMg
| / / ien HsLdeyfZhKS ? / /

von Hermann Müßle, Pfarrer.
D ^0 Seiten mit 19 Abbildungen .
m 5 . vermehrte Ausigs (26 . — 30 . Soufenb ) |

| Preis 30 Pfennig. 100 Stück 25 .— Z
ä :
[| <KHas volkstümlich aeschriebeue Werkchen hat in i
^

^ seiner eindringlichen Form sicher schon manchem j
| | Kriegsbeschädigten und seinen Angehörigen gezeigt ^ ^
W da 'L mit gutem Willen trotz körperlicher Mänge ^ I
Z noch ganz Hervorragendes geleistet werden kann j
W (Bad . Landesaus -chnß f . Kriegsbefchädigtcnfürsorge ) !
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Ersatz für Aieg
Man schreibt uns :
In den deutschen Parlanienl

her Oefsentlichkeit ist in letzter
jlicht ohne den Ausdruck einet
gung die Fmge nufffvn,orfen
feindliche Miegerangriffe tter>!
den Vetroffonen aus Reichs -
teln ersetzt werden und ma
Wunsch ausgesprochen , die in
jsbchendön Zweifel durch Erl<
Pflicht des Reichs ausdrücklich
endgültig zu zerstreuen . Uns
sorgnis bearündet, nocl> das \
derlich erscheinen.

Die durch feindliche Flieger
.Sachschaden fallen unter 8 2
gefetzes über die Feststellung !
Reichsgebiete von! 3 . Juli 1
S . 75) . Dieses Gesetz bezeichr
stcllungsgesetz und ist als sott
beabsiS ' l'igt gewesen . Die Ver
gesel^gSbenideu Körperschaften
haben jedoch dc^hin geführt, . d
des Gesetzes als eines reine
nicht festgehalten worden ist.
■nimmt vielmehr bereits zur C
dahin Stellung:
'

„Vorschüsse und Vorentschäi
Bundesstaaten und Elsaß ^Lotk
im Sinne dieses Gesetzes alt-
künftig auszahlen, wenden ihi
mich diesem Gesetze getroffene
Reiche erstattet . Der Zeitpunl
durch besonderes Gesetz Mim

Inf Bedarfsfall ? hat das
staaten und Elfatz-Lothringen
notlvendiger Auszahlungen V

>. Hiernach ordnet allerdim
nicht an , daß das Reich den <
bar Ersatz leisten soll : aber in
es den Bundesstaaten und Q
Vorschüsse und Voreutschädigu
die sie im Rahmen der nach b<
Feststellungen den Geschädigt«
er diese Auszahlungen in völli
Denn , da ihretwegen das Reil
Uutfairg " die WindeZstaateir
chn Ergebnisse finanziell fchad
diese nicht nur keine Gefahr,
in ihrem eigenen politische^
Interesse, den innerhalb ihre
ten die nach Maßgabe des Ge
träge ungesäumt und vollstän
im Gefetze Und seinen

.vorgesehenen T -ukeruMKzu'scks!
werden sich deshalb dem zwei
Das beweist auch die Tats
staaten , soweit si ? betroffen st
in weitem Maße den an ihrer
beweglichen Eigentum Gefchä
Zlvecke der Wiederherstellung
Lage ziilgewie'fen haben.

Wenn geltend gemacht wir
'
ten ein Rechtsanspruch auf E
fei , und nur dieser volle
könne , so sei demgegenüber l
ier Versagung des Rechtsans
Begimstiguug der Geschädigt
damit die Gefährdung der
durch vorzeitige Zwangsvo '
dritter verniieden wird .

Nach alledein bedarf es ni
neiren Gesetzes über den E
schaden nicht nre'hr ! erforderli !
schliche Regelung des Z e i t p
Reick die im § 16 des Geset
begründete E>chattungApfl -ich
und Elfaß-Lothringeu gegeuü
eine Regelung indessen , die
selbst ohne Belang ist .

Vielfach ist auch die Frage
gesetzlichen Kriegsfchädi

noch angebracht fei , private <i
nehmen . Das wird zu Verne
Geschädigte sich mit einer Sri
dem Gesetze vom 3 . Juli 19
sührungsverordnungon begni
allgemeinen auf den Kreis
wendigen beschränkt. Ob
darauf .legt, wegen weitergeh
Kriegsschäden sichergestellt zu
einzelnen Falle entschieden w
freien Ermessen überlassen bl-

) * (-

DeuMer MZ

Berlin , 12 . abend«
^ ertliche Kämpfe si

» nd auf dem W e st u f e r de

) * (-

Der österreichijch - u

Wien , 12. Mi . (W.T.Z
lautbart :

Nirgends größere Kampfh
Der Cl
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